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Das Biotop liegt westlich des Kanals zwischen Granzower Möschen und dem Mirower See. Die ursprünglich mesotrophen 
Standortverhältnisse haben sich nur noch in etwa 30 % des Biotopes erhalten. Es herrschen nasse, eutrophe Bedingungen vor. Als 
Bodensubstrat tritt vor allem Torf auf. Vor allem an der westlichen Peripherie treten kleinflächig degradierter Torf und Schlamm auf. Im 
Zentrum des Biotops ragt eine mineralische Insel heraus. Diese gehört nicht mit zum Biotop. Auch eine ehemals gerodete, sich 
regenerierende Erlenwaldfläche wurde nicht mit in den Biotop aufgenommen. Die Vegetation gestaltet sich sehr abwechslungsreich. Im 
südlichen Teil dominiert auf etwa 45 % der Biotopfläche ein eutropher Sumpfdotterblumen-Sumpfseggen-Erlenbruchwald. Die Bäume sind 
ca. 10 m hoch. Die Krautschicht deckt etwa 45 %. Der Offenwasseranteil ist hoch (zum Aufnahmezeitpunkt). Wichtige Arten der Krautschicht 
sind die Rasenschmiele, die Wasserschwertlilie, der Sumpffarn sowie die Gewöhnliche Traubenkirsche. Am westlichen Rand weist das 
häufige Vorkommen von Bitterem Schaumkraut auf Quelleinfluss hin. Einen nassen Steifseggen-Erlenbruchwald findet man am westlichen 
Rand in etwa der Biotopmitte. Die Krautschicht deckt hier nur etwa 10 %. Die Restfläche war überstaut. Im Randbereich tritt der Schwarze 
Holunder vereinzelt auf. An der nordwestlichen Peripherie angrenzend an extensives Grünland und Seggenriede, ist ein Steifseggen-Birken-
Grauweidengebüsch zu finden. Auch dieses war zum Aufnahmezeitpunkt überstaut.
Es treten die Bruchweide und die Ohrweide auf. Die Grauweide dominiert aber. Junge Birken überragen das Weidengebüsch nur leicht. Das 
Weidengebüsch ist etwa 20 m breit und erstreckt sich von SW nach NO. Im nördlichen Teil, mehr in Ufernähe, ist der Grauseggen-Erlen-
Birkenbruchwald ausgebildet. Hier schwingt der Untergrund sehr stark. Die Moorbirke dominiert leicht über die Schwarzerle. Die Krautschicht 
ist mit 20 % Deckung schwach ausgebildet. Die Moosschicht aus Braunmoosen (keine Torfmoose) deckt etwa 30 %. Der Rest der 
Oberfläche ist überstaut (Schlenken). In der Krautschicht treten die Grausegge, die Walzensegge, der Sumpffarn und in Ufernähe Schilf auf. 
In Richtung Süden schließt sich ein Torfmoos-Sumpffarn-Kiefern-Birkenmoorgehölz an. Die Strauchschicht des Faulbaums reicht in den 
Kronenbereich der jungen Moorbirken und Kiefern. Torfmoose sind lückig vorhanden. Die Baumschicht ist sehr dicht geschlossen. Der 
Untergrund schwingt. Die Moorbirke dominiert den Bestand. Die Moosschicht deckt etwa 30 % (wovon Torfmoose einen kleinen Teil 
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Bodenentnahme

Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten ±zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )
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Alnus glutinosa Betula pubescens

Carex acutiformis Carex elongata Thelypteris palustris

Berula erecta Caltha palustris Carex elata Carex lasiocarpa
Carex paniculata Cirsium palustre Deschampsia cespitosa Dryopteris carthusiana
Frangula alnus Galium palustre Glyceria fluitans Glyceria maxima
Iris pseudacorus Juncus effusus Nasturtium officinale Peucedanum palustre
Pinus sylvestris Poa palustris Ranunculus ficaria Ranunculus repens
Salix aurita Salix cinerea Salix fragilis Sambucus nigra
Sphagnum palustre Typha latifolia Urtica dioica
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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ausmachen). In Schlenken steht Wasser. Typischerweise treten Sumpffarn und die Fadensegge (RL 2) häufig auf.
Im Südosten ist in Ufernähe ein Steifseggen-Walzenseggen-Erlenbruchwald ausgebildet. Am Ufer treten vereinzelte junge Moorbirken auf. In 
der Krautschicht sind der Sumpffarn und die Rispensegge wichtige Begleiter.
Im Osten grenzen Röhrichte an das Biotop. Im Westen ist ein Seggenried angrenzend. Im Norden grenzen ein Acker sowie extensiv 
genutztes Grünland und Seggenriede an. Ganz im Süden läuft der Erlenbruch als schmaler, uferbegleitender Gehölzsaum aus.
Im Biotop sind vor allem am westlichen Rand Spuren ehemaliger Entwässerung zu finden. Ein ungepflegter Graben verläuft vom Mittelteil bis 
in den Südteil streng in Nord-Süd-Richtung. Das Wasser in der noch erkennbaren Rinne fließt jedoch nicht.


